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 Einführung zur Serie:  „Biometrische 
Methoden in der medizinischen 
Forschung“*
Introduction to the series: Biometrical methods in medical research
Medizinische Forschung – insbesondere 
die patientenbezogene – unterliegt ho-
hen ethischen, gesetzlichen, metho-
dischen und wissenschaftlichen Anfor-
derungen. Das Ziel patientenorientierter 
Forschung ist, die Patientenversorgung 
zu verbessern. 

Zunehmend wird für Therapie und 
Diagnostik ein wissenschaftlicher Wirk-
samkeitsnachweis gefordert. Eine evi-
denzbasierte Medizin bedeutet: Behand-
lungsentscheidungen sollen auf über-
zeugenden, in qualitätsgesicherten Stu-
dien erhobenen Daten fußen und nicht 
mehr (nur) auf individuell gewonnenen 
Erfahrungen und Einstellungen. Ärzt-
liche Leitlinien basieren auf dem Evi-
denzprinzip und beinhalten die Angabe 
von Evidenzgraden. Die beiden höchs-
ten Evidenzgrade erreichen die Meta-
analysen publizierter Daten aus kontrol-
lierten klinischen Studien, gefolgt von 
veröffentlichten Ergebnissen einzelner 
randomisierter, kontrollierter, multizen-
trischer Untersuchungen.

Um die Relevanz der Resultate aus 
der Forschung für den Patienten beurtei-
len zu können, ist es deshalb für jeden 
Arzt wichtig, die Prinzipien der Planung 
und Auswertung wissenschaftlicher Un-
tersuchungen sowie deren Aussagefä-
higkeit und Begrenzungen zu kennen.

Wissenschaftliche Studien 
besser verstehen

Die Artikelserie „Biometrische Metho-
den in der medizinischen Forschung“ 
die bereits im Deutschen Ärzteblatt pu-
bliziert wurde und hier nun in der Deut-
schen Zahnärztlichen Zeitschrift noch-
mals abgedruckt wird, zielt darauf, das 

Verständnis für wissenschaftliche Publi-
kationen zu fördern. Wesentliche me-
thodische Aspekte zu Studientypen und 
zum Studiendesign, zur Auswahl von 
Studientypen und zur Vermeidung von 
Verzerrungen und Fehlern werden dar-
gelegt. Neben deskriptiver Datenanalyse 
und statistischen Tests werden grund-
legende statistische Konzepte wie 
p-Werte und Konfidenzintervalle, Fall-
zahlplanung und Korrekturmöglichkei-
ten beim multiplen Testen erläutert. Auf 
die Auswertung, den Nutzen und die Be-
sonderheiten von klinischen und epi-
demiologischen Studien sowie von Re-
views und Metaanalysen gehen die Au-
toren ebenfalls ein.

Ein gutes methodisches Grundver-
ständnis versetzt den kritischen Leser in 
die Lage, die Ergebnisse einer Studie an-
gemessen zu interpretieren und die Er-
kenntnisse in die Behandlung der Pa-
tienten einfließen zu lassen. 

Der Titel „Biometrische Methoden 
in der medizinischen Forschung“ wurde 
für diese Serie gewählt, weil die biome-
trische Methodik als Basis verschiedener 
Forschungsbereiche in der Medizin 
dient und unterschiedliche Bereiche, 
wie beispielsweise klinische Forschung 
und Epidemiologie, verbindet. 

Das Institut für Medizinische Biome-
trie, Epidemiologie und Informatik hat 
in Zusammenarbeit mit dem Interdiszip-
linären Zentrum Klinische Studien und 
dem Zentrum für Präventive Pädiatrie, 
Zentrum für Kinder- und Jugendmedizin 
(Universitätsmedizin der Johannes Gu-
tenberg-Universität Mainz) gemeinsam 
mit der Redaktion des Deutschen Ärzte-
blattes eine Serie konzipiert, die die In-
halte, Rahmenbedingungen, Planung, 
Durchführung und Auswertung kli-

nischer und epidemiologischer Studien 
in verständlicher Form darstellen sollen. 

Die Serie greift in lockerer Folge un-
terschiedliche Themen auf, die die kriti-
sche Beurteilung von Studien, Sinn und 
Darstellung wichtiger statistischer 
Kennzahlen, die richtige Auswahl und 
Verwendung statistischer Tests sowie 
Fehlermöglichkeiten von Untersuchun-
gen umfassen. In dieser Ausgabe soll das 
Thema „Kritisches Lesen wissenschaftli-
cher Artikel“ earbeitet werden, bevor es 
in der nächsten Ausgabe im September 
um „Studiendesign in der medizi-
nischen Forschung“ gehen wird. Inhalt-
lich bauen die Artikel aufeinander auf, 
Wiederholungen wichtiger Aspekte 
kommen vor und sind beabsichtigt. 

Eine Kooperation mit studienerfahre-
nen Experten und Biometrikern, die bei 
der Planung, Durchführung, Auswertung 
und Publikation von Daten notwendig 
ist, kann und will die Serie nicht ersetzen. 
Vielmehr sollen sich die Beiträge dem Le-
ser leicht erschließen und dennoch einen 
fundierten Einblick in die Grundlagen 
wissenschaftlicher Arbeit geben. 
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